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• die Wahrsager;

• die Magier (Schwarzzauberer);
 • Traumdeutungen.

Das höchst umfangreiche Primärmaterial
kam dadurch zustande, daß sich 1957 Profes
sor Dr. Otto Friedrich Raum, damals am Ban
tu College Fort Hare, und Laduma Madela
kennengelernt haben. Madela bedrückte der
unaufhaltsame Kulturwandel im Zululand mit
dem weitgehenden Verlust mythologischer
Kenntnisse und traditioneller Wertbegriffe. So
stieß Raum auf spontane Bereitschaft mit sei
nem Vorschlag an Madela, sein umfangreiches
Wissen niederzuschreiben. Er begann damit
1957. Bis 1959 füllte er etwa 50 Schreibblöcke.

Katesa Schlosser hat die Manuskripte
nach Themenbereichen zusammengestellt und
hier dasjenige publiziert, „was in irgendeiner
Weise die Zauberei betrifft — und vorweg
alles, was Licht auf die Persönlichkeit des
Zauberers Laduma Madela selbst wirft“ (S. 2).
Zu diesem Zweck war die Autorin selber län
gere Zeit täglicher Gast in Madelas Kral.
Mehrere hundert briefliche Auskünfte Made
las an die Autorin bis in das Jahr 1972 sind
in das Werk mit eingearbeitet. So konnte in
jahrelanger Kleinarbeit ein Werk entstehen,
das Aufschluß gibt über die Natur- und Le
bensphilosophien der Zulu, über das magische
Verbundsystem von Medizinmännern, Wahr
sagern, Herbalisten, sozial positiv wie negativ
wirkenden Magiern, und das schließlich ein ge
schlossenes kosmogonisches Modell vorführt.

Eine These Indessen muß hier aufgegriffen
werden, da die Autorin über den Medizin

 mann schreibt: „Ein inyanga, der die Funk
tion eines Arztes ausübt, wird wegen seiner
Kräuterkenntisse oft als ,Herbalist' bezeich
net. Da viele seiner Heilmethoden einer aka
demischen Überprüfung hinsichtlich ihrer an
geblichen Wirkungsweise nicht standhalten,
spricht man gern davon, daß er vorwiegend
durch Zauber heile und nennt ihn deshalb
,Zauberdoktor“‘ (S. 107). In aller Regel ist der

 Medizinmann in seiner kleinen Dorfgemein
schaft dazu verurteilt, so zu arbeiten, daß er
Erfolg hat. Nur fehlt es uns immer noch man

gels Interdisziplinärer Feldforschung an quali
fizierten Informationen auf diesem Gebiet.
Bei eigenen Medizinmann-Forschungen in
Tansania konnte der Rezensent beispielsweise
durch musikologische Untersuchungen feststel

len, daß psychogene Sterilität mit einem
menschlichen Biorhythmus in Rasseln und
 Trommeln erfolgreich behandelt wird. Man
muß wohl die These der Autorin dahingehend
abwandeln, daß die bisherigen akademischen
Überprüfungen den Heilmethoden der Medi
zinmänner kaum standhalten.

 Das vorliegende Werk ist ein äußerst wich
tiger, weil reichhaltiger Baustein zum drin
gend notwendigen Corpus ethnologischen Pri
märmaterials. Besonders Naturphilosophie,
Mythen und Märchen bieten eine Imposante
Stoffquelle an, aus der man für vergleichende
Themenstellungen schöpfen kann.

Thomas Maler

Katesa Schlosser:

Wandgemälde des Blitz-Zauberers Ladu
 ma Madela — Motive zu Mythologie,

Magie und Soziologie der Zulu. Arbeiten
aus dem Museum für Völkerkunde der
Universität Kiel. III. Kiel: Schmidt &amp;
Klaunig. 1971. 60 S. m. 24 Fotos.

Der Zulu Laduma Madela ist Schmied,
Blitz-Zauberer, Gesandter des Schöpfergottes
der Zulu, Philosoph, darstellender Künstler
und unermüdlicher Schriftsteller. Die Gäste
hütte seines alten Krals hat er mit einem

zwölf Meter langen Bilderfries ausgeschmückt.
Eine vollständige Kopie befindet sich im Mu
seum für Völkerkunde der Universität Kiel.

In jahrelanger Zusammenarbeit mit Katesa
Schlosser hat Madela die einzelnen Bilder
gedeutet und ihren mythischen, magischen und
sozialen Hintergrund durch illustrierte Ma
nuskripte erläutert. Die Darstellung eines Ele
fanten, des wichtigsten Tieres in der Schöp
fungsgeschichte der Zulu, veranlaßte Madela,
den gesamten Schöpfungsmythos seines Volkes
darzulcgen. Er ist in diesem Buch vollständig
aufgenommen und ausführlich beschrieben.

Ebenso wie in dem umfangreichen Werk
„Zauberei im Zululand“ legt Katesa Schlos
ser auch in diesem Buch wichtiges Feldma
terial aus dem südafrikanischen Bantu-Raum
vor: ein sorgfältig dokumentierter Stoff, der
nicht nur allein für die Ethnologie, sondern
auch andere Disziplinen der Sozialwissen
schaften von großem Interesse sein dürfte.
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